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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Postämtern und Postboten. Dienstag dm 14. Wovemver Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1893.
^ Die Neuordnung der Reichsfinauzeu.
Mit den Reichsfinanzen ist es ein wunderliches

Ding : das Reich befindet sich in der angenehmen
Lage, in seinem Haushaltungs - Etat niemals ein
Defizit zu haben : denn alles , was ihm an direkten
Einnahmen durch Zölle und Srernpel fehlt, müssen
die Einzelstaaten in Form der Malrikular-Umlagen
aufbringen. Da nun die Durchführung der neuen
Heeresorganisation ganz bedeutende Mittel erfordert,
so könnte sich der neue Reichsschatzamts-Sekretär
Graf Posadowski einfach dadurch helfen , daß er die
Mehrsummen den Einzelstaaten auferlegt. Indessen
wenn auch den Matrikularbeiträgen keine gesetzliche
Grenze gesteckt ist, so haben sie doch natürliche Gren¬
zen, die in der Finanzlage der Einzelstaaten begrün¬
det sind, und diese Grenzen sind bei den immer
stärker anwachsenden Bedürfnissen des Reiches längst
erreicht , ja teilweise schon überschritten.

Aus diesem Grunde war eine neue Ordnung der
Reichsfinanzen zur dringenden Notwendigkeit gewor¬
den, und der Reichsschatzsekretär Graf Posadowski
in Verbindung mit Herrn Miguel haben sich dieser
großen Arbeit unterzogen. Dem Bundesrat ist ein
Gesetz- Entwurf über diesen Gegenstand zugegangen.
Derselbe bestimmt, daß in Zukunft zunächst auf fünfJahre die Matrikular-Umlagen um den festen Betrag
von 40 Mill . Mk. hinter den Ueberweisungen aus
den Reichs -Einnahmen an die Einzelstaaten znrnck-

I bleiben sollen . Wenn man nun bedenkt, daß in
! neuerer Zeit die Ueberweisungen hinter den Matri-

kular - Umlagen nicht unwesentlich zurückgeblieben sind,
so läßt es sich ja immerhin recht gut begreifen , daß
die im Bundesrat vertretenen Einzelstaaten zu dem
Wunsche gekommen find, eine Neuordnung einzuführen,
die den Einzelstaaten eine Beihilfe aus Reichsmitteln
in der genannten Höhe sichert . Auch wird im Reichs¬
tage niemand sein, der den Einzelstaaten dies miß¬
gönnt. Die Hauptsache bleibt jedoch, daß die Mittel
zu jener Neuordnung vorhanden sein müssen . Vor¬
läufig ist der Bedarf des Reiches nicht einmal im
bisherigen Umfange gedeckt , cs müßten bei der Fort¬dauer des jetzigen Zustandes 60 Millionen Mark
auf Matrikular- Umlagen mehr als bisher angewiesen
werden. Die Vorlage Hai somit zur Voraussetzung,

daß das Reich seine eigenen Einnahmen um 100 Mill.
Mk. vermehrt. Auf diese 100 Millionen Mk. bildet
die Vorlage eine Anweisung.

Die neue Vorlage hat zur bedingungslosen
Voraussetzung, daß der Reichstag rund 100 Millionen
Mk. neue Steuern mehr bewilligt, da den Einzel¬
staaten 40 Millionen jährlich überwiesen werden sollen
und die Militärvorlage 60 Millionen erfordert . Es
läßt sich nicht verkennen , daß durch die neue Vorlagedas Budgetrecht des Reichstages stark eingeschränkt
würde, aber es muß auch zugestanden werden, daß
dieses Recht bisher ein ganz ungewöhnliches war.
Denn bisher konnte der Reichstag Ausgaben be¬
willigen, ohne sich um die Aufbringung irgendwie
sorgen zu müssen ; er konnte nach der bestehenden
Verfassung die Ausgaben einfach in Form erhöhter
Matriknlarumlagen auf die Einzelstaaten abwälzen.

Früher war das Reich der „Wohlthäter" der
Einzelstaaten : jetzt wird das Umgekehrte der Fall
sein , wenn nicht 100 Millionen neuer Steuern be¬
willigt würden. Das ist zum großen Teil den neuen
Handelsverträgen zuzuschreiben , durch die die Zoll-
etnnahmen um rund 50 Millionen verkürzt wurden:
kommt der deutsch russische Handelsvertrag zustande,
so werden diese Einnahmen noch viel weiter zurück-
gehen . Das war früher anders . Durch die „Fran-
kenstcinsche Klausel " war bestimmt worden, daß dem
Reich von seinen Zolleinnahmen nur 130 Millionen
Mark gehören , die überschießenden Beträge aber an
die Einzelstaaten nach demselben Maßstabe verteilt
werden sollten, nach dem diese dir Matrikularumlagen
aufzubringea haben. So Ham man neben den Matri-
kularumlagcn auch Matrikularverteilungen geschaffen.Jene aber waren die mächtigeren, und der Reichstag
blieb durch sie Herr über die Finanzen der Einzel¬
staaten . Und diese Herrschaft hat er in rücksichts¬
loser Weise geübt . DieMatrikular v ert eilun g eri
überstiegen noch vor einem Jahrzcnt etwa um 80 Mill.
die Matrikularbeitrüge, danach verringerte sich,dann verschwand der Unterschied , und jetzt wären
(ohne die in Aussicht stehende Reichssteucrresorw) die
Matrikularumlagen um 60 Millionen Mark höher.So dringend wünschenswert eine Ordnung der
finanziellen Verhältnisse des Reiches ist, damit auchdie Einzelstaaten mit festeren Einnahme - und Aus

gabeziffern rechnen können , als dies bei der schwan¬
kenden Natur des Matrikularwesens möglich ist, so
würde doch durch die vorgeschlagene Art der Regelung
der Reichstag einen beträchtlichen Teil seines Budget¬
rechts opfern müssen und es ist fraglich, ob sich die
Mehrheit der deutschen Volksvertretung dazu bereit
finden läßt.

L«»de-»»chrichte «.
* Altensteig, 11. Nov. Martini , der ver¬

hängnisvolle Tag des Zielens und Zinsens ist da
und es dürfte gerade Heuer manchem hart gefallen
sein, die nötigen Silberlinge zur Befriedigung des
Gläubigers zusammenzubringen , sintemalen das
schöne Stück Geld aus diesem und jenem Kühlein
oder Sticrlein nicht zu erlösen war, wie andere Jahre.
Wenn dies und ein Blick auf die leeren Heustöcke
den Bauern nicht gerade frohgesinnt macht, ist 's ihm
nicht zu verargen. Allein auch andere Berufszweige
haben zu klagen genug und wollen wir nur hoffen,
daß das kommende Jahr nicht nur den langersehnten
Geschäftsaufschwung, sondern auch reiche Fvtterernten
bringt , die es ermöglichen , den heurigen Ausfall
wieder wettzumachen. Ist es so dem einen Teile der
Menschheit im Angesichte des Martinitages zum
Meinen, so schmunzelt ein anderer — allerdings sehr
kleiner — , der den Ertrag seiner Kopitalien einheim-
sen darf, daß dieser Teil aber deshalb der glücklichere
sei , könnte nicht in allweg behauptet werden : in den
Häusern des Reichen herrscht oft mehr Unzufrieden¬
heit als in der Hütte des Armen.

-r . Alten steig. 13 . Nov. Gestern nachmittag
wurde im neuen Schulhaus das Jünglingsheim feier¬
lichst eröffnet in Anwesenheit des Hrn . Stadtpfarrers,
Hrn. Stadtschultheißen und des Gewerbevereinsvor¬
stands Hrn. Maier sen. Auch mehrere der Herren,
die sich zur Aussicht unterzeichnet hatten , waren dabet
anwesend . Wegen Abhaltung der Schlußprobe unserer
Feuerwehr hat sich die Eröffnung etwas verzögert und
es schien anfangs, als ob die Beteiligung bei der¬
selben eine geringe werde. Doch hatten sich bald 31
Jünglinge eingefunden, welche dann Herr Stadtpfarrer
Hetterich in warmer Ansprache willkommen hieß.Er betonte namentlich den Wert eines Jünglingsheimsund sprach darauf über echte Freundschaft und Tu-

Kr ist der Erve!
(Fortsetzung.)

Harterotts Jagdlust war wie er voll erwacht.Sie trennten sich, um jeder seinen Standpunkt einzu¬
nehmen . So ein stundenlanges , lautloses Warten
aus das Wild ist nur Sache eines leidenschaftlichen
Jägers.

Eine Viertelstunde später schlüpfte Lörrach, ver¬
gnügt vor sich hinlachend, durch dichtes Unterholz
sich drängend, aus dem Wald ins Freie und eilte
mit raschen Schritten der Füllenweide zu, wo Hedwig
ihn treffen wollte.

Glücklich ! Er langte zuerst an , aber sah sie
schon von fern ihren Sonnenschirm schwenken, an wel¬
chen sie ihr Taschentuch als Flagge gebunden hatte.Wie sein Herz vor Freude hoch aufschlug!Er mußte ihr nun freilich sagen , daß er sein
Versprechen Heu e nicht einlösen könne — aber es
biieb ihm doch immer ein Stündchen zum Plaudernmit ihr ; hernach kam er immer noch rechtzeitig und,
ohne daß Hart . rott es merkte , auf seinen Platz zurück.Wie sie rot war, als sie ihn begrüßte ! Wie
ihre Augen leuchteten ! —

Während diese beiden viel zu sehr mit sich be¬
schäftigt waren, um an andere zu denken, war ein
Mann , dem Arbeiterstand angchörend und in ärm¬
licher Kl ' idung, rasch ausschreitend von der Stadt
rach dem Vorwerk gegangen.

„Ist der alte Preuß zu Haus ? " fragte er dessenFrau.

„ Nein, ihr Mann sei bei den Schafen", erwiderte
diese und zeigte mit der Hand nach einer Brache, die
sich am Zaume des Waldes hinzog. Dann aber
fragte sie den Fremden , ter ihr sehr aufgeregt schien,
ob er aus der Sradt komme, beendete aber ihre Worte
nicht, sondern rief in jähem Schrecken : „ Sie kommen
von unserem Sohne — ist was mit dem Willy
passiert ? "

Und dabei wurde die arme alte Frau so von
ihrer Angst überwältigt , daß sie zitternd in den nächstenStuhl sank.

„ Seien Sie ruhst? , Frau Preuß . der Willy wird
noch ein alter Mann . Wenn sie einen tot sagen bei
Lebzeiten , da hat er noch manches Jahr vor sich.Ihr Sohn schickt mich darum her — er hatte Angst,Sie hörten die Todesnachricht, und da sollt' ich sagen,es wäre alles nicht wahr , Willy hätte die Krisis
überstanden, und wenn er nicht vor Schwäche stürbe,
die Krankheit thäte ihm nun nichts mehr ."

Die alte Frau weinte Ströme von Thränen,und während sie dem Arbeiter Kaffee und Butterbrot
vorsetzte, mußte er ihr alles wiederholen, was sie
schon gehört hatte.

Der Mann aß und trank und tröstete sie dabei,
indem er allerlei geheimnisvolle Reden führte von
Bösewichtern in Herrenkleidern und von der Sonne,
die alles an den Tag bringe, daß er ihrem Manne
sonderbare Geschichten erzählen müsse, denn ohne den
wollten sie nichts thun , der solle guten Rat geben,das hätte ihr Sohn, der Restaurateur , auch gesagt.
„ Denn, " setzte er verbissen hinzu, „uns Kleinen ist

der Vtrick schnell gedreht, soll aber einer von den
Großen einmal daran, da gilt es, daß wir ordentlich
aufpassen und alle für einen stehen, sonst schlägt er
uns doch noch ein Schnippchen. "

Die alte Frau sah ihn betroffen , er sie mit be¬
deutsamen , vielsagenden Blicken an. „ Die Welt kann
noch Wunder erleben," sagte er im Weggehen.

Dann folgte die Großmutter des armen Willy
ihm mit den Blicken. Ja , er ging wirklich zu ihremManne.

Und nun erst konnte sie sich freuen über Willys
Genesung- Ihr war, als habe der schlichte Mann
ihr neue Hoffnung gebracht, als werde Willy aus
seiner Schande errettet werden.

Der Arbeiter schritt unterdes rüstig auf den alten
Preuß zu, der, ihn erkennend ihm entgegen kam

„ Guten Tag, Rohlfs, was bringen Sic denn?
Doch hoffentlich nichts Schlimmes ? " fragte auch er
gleich unruhig.

„Gutes, Herr Preuß ! Gutes ! " erwiderte Rohlis
und berichtete seine Botschaft von Willys Zustande
noch einmal.

Dann aber sah er sich um und begann von an¬
derem zu sprechen. Der alte Mann aber erschrak sicht¬
lich und nahm ihn am Arm.

„Still, Rohlfs, " rief er unruhig , „ hier sind
Hecken , da kann einer hinter liegen . Kommen Sie
— ich weiß einen Platz, da sind wir ungestört, die
Knechte brauchen uns auch nicht zu seh n."

Und nach diesem Play führte er den Mann. Es
war ein Hünengrab im Walde — ganz kahl , von



gend. Auch die anwesenden Herren begrüßte Herr
Stadtpfarrer und dankte ihnen für ihre Beteiligung
an der Aufsicht voriges Jahr , wie auch für das In¬
teresse, das sie Heuer wieder für diese wohlthättge
Einrichtung durch Anwesenheit bet der Eröffnung und
Wiederteilnahme an der Aufsicht bekundeten . Im
weitern Verlauf des Abends stellten sich immer wie¬
der junge Leute ein und am Schluffe dieses ersten
Abends waren im Register 53 Jünglinge verzeichnet.
Es ist dies gewiß ein schöner Anfang , welcher deut¬
lich erkennen läßt , daß eine derartige Einrichtung,
durch welche die erwachsene Jugend Aufenthalt und
Unterhaltung findet, notwendig ist. Voriges Jahr
waren eS am ersten Tage 35 junge Leute und wurde
das Jüngltngsheim erst am 27. November eröffnet.
Wünschen wir dem Jünglingsheim fortgesetzten guten
Besuch.

* Reutlingen, 11 . Nov. Bei der gestrigen
Abgeordnetenwahl erhielt Payer 1460, Rupp 866,
Agster 105 Stimmen. Payer ist htenach gewählt.

* Stuttgart, 10. Nov. Die seit dem großen
Lutherfeste üblich gewordene Sitte, den Geburtstag
des Reformators durch eine gesellige Vereinigung
evangelischer Familien zu begehen , scheint eine dauernde
werden zu wollen. Auch die heute abend im Fest¬
saal der Liederhalle abgehaltene Feier hatte sich eines
ansehnlichen Zuspruchs zu erfreuen. Die Festrede hielt
Professor Dr. Hteber über „Luther und das deutsche
Volksgemüt.-

* Stuttgart, 11. Nov. Gestern abend zwischen
6 und 7 Uhr wurde ein hiesiger Zuchthausaufscher
von dem Zuchthausgefangenen Rebmann mittels eines
Messers in die Seite gestochen, wodurch die Lunge
verletzt wurde. Auch erhielt derselbe starke Verletz¬
ungen durch Messerschnitte im Gesicht. Die Ver¬
letzung an der Seite ist eine lebensgefährliche. Reb¬
mann ist derjenige Zuchthausgefangene, welcher im
Spätjahr 1892 mit dem Gefangenen Conrad im
Zuchthause hier ausbrach und in Fellbach wieder ver¬
haftet wurde.

* Heilbronn, 10. Nov. Die „Neck.Ztg." schreibt
zu dem „Fall Hegelmaier- : Hier hört man vielfach
die Ansicht aussprechen, daß im Laufe dieses Jahr¬
hunderts die Erledigung des „Falls Hegelmaier" nicht
mehr zu erhoffen sei ; die meisten der beteiligten Per¬
sonen wären dann gar nicht mehr vorhanden, wie denn
inzwischen bereits drei besonders beteiligte Gemeinde-
räte mit Tod abgegangen sind. Sämtliche städtische
Angelegenheiten leiden unter dem derzeitigen Provi¬
sorium, welches nächstdem zwei Jahre lang dauert, in
der schwersten Weise , und noch ist das Ende nicht ab¬
zusehen. — Nächstdem werden mehrere Privatklagen
des Oberbürgermeisters Hegelmaier gegen die hiesige
„Neckarztg ." vor dem Schöffengerichtzur Verhandlung
gelangen. Dieselben beziehen sich auf die bekannten
Veröffentlichungen, welche seiner Zeit so viel Staub
aufgeworfen haben und Gegenstand der Verhandlung
in der Abgeordnetenkammer waren . Bekanntlich ent¬
halten diese schwere Beleidigungen gegen Oberbürger¬
meister Hegelmaier und dessen Familie. Man steht
der bevorstehenden Gerichtsverhandlung hier deshalb
mit besonderer Spannung entgegen , da durch dieselbe
voraussichtlich klares Licht über die Person des Ein¬

großen Steinen gebildet und da eine Art Altar aus
heidnischer Zeit und rings umher war der stille Wald.

Sie sprachen eine ganze Weile miteinander.
„ Er ist hier ! Ich habe ihn und seinen Vetter

vorhin mit Flinten in den Wald gehen sehen auf den
Anstand ! " hatte der alte Preuß gleich im Anfang
erzählt.

„ Und so ein Schurke geht noch auf die Jagd!
Ahnt gar nicht, daß der Strick für ihn gedreht wird.
Na, Herr Preuß — er hatte mir damals, als mir
die Hand verloren ging, vorgehalten, ich hätte selber
Schuld und wollte mich nur von ihm durchfüttern
lassen. Aber warten Sie nur ! Meine Stunde schlägt
auch noch und Ihres Enkels Stunde auch."

„Wissen Sie, Rohlfs, ich kenne ihn wohl, er hat
kein Herz, er taugt auch sonst nichts, aber daß er selbst
es gethan hätte, das kann ich nun und nimmermehr
glauben !" sagte der alte Mann bedenklich.

„Ihr Sohn glaubt 's, Herr Preuß. Und beden¬
ken Sie doch nur, daß er knapp mit dem Gelde ist:das wissen Sie doch , er wollte ja von Ihnen leihen!
Jetzt hat es der Levy Lindenberg hergegcben . Man
hat Harterott zu ihm gehen scheu — ich kann Ihnen
auch sagen wer : Ihr Sohn selbst , und dann habenwir aufgepaßt, der Lindenberg hat ihm Geld ge¬
bracht . — Bedenken Sie doch , wenn der ganze alte
Krempel abbrannte, kriegte er die Versicherungssumme,und die war nicht schlecht . Ihr Sohn hat nachge¬fragt — der ruht Tag und Nacht nicht, seinem Jun¬
gen Recht zu schaffen."

„Das ist in der Ordnung ! " nickte der Alte und

senders, als welcher der verstorbeneGemeinderat Kieß
hingeftellt worden war, gebracht werden wird.

* (Verschiedenes .) Unter dem Verdachte fort¬
gesetzt Futterdtebftähle begangen zu haben, wurde in
Ktrchheim «. T . ein angesehener Bürger verhaftet.Der Fall erregt daselbst grobes Aufsehen. — Einem
MetzgerinUlm wurde eine Kalbel gestohlen ; dieselbewar dem Lehrling zum Transport übergeben, das
Tier zeigte sich unterwegs störrisch , weshalb der Bur¬
sche einen des Wegs kommenden Mann bat , das Tier
zu halten, bis er den Meister herbetgeholt habe, bis
dieser aber erschien hatte der Mann mit der Kalbel
das Weite gesucht. Der Dieb konnte noch nicht er¬
mittelt werden . — Einem Gutsbesitzer fin Eglos¬heim sind in den letzten Tagen drei wertvolle Kühe
infolge Fütterung von bereiftem Grünfutter
nacheinander verendet. Beim Verfüttern von Grün¬
futter ist in dieser Zeit, wie man daraus sieht, größte
Vorsicht anzuraten . — Aus dem OberamtGail¬
dorf wird .berichtet : Einem Bäuerlein wird eine
Summe Geldes gestohlen ; stracks geht er zum Hexen¬
meister , deren es in seiner wetteren Umgebung nicht
wenige gibt. Der Wundermann gibt ihm allerlei
Kräuter und Pulver , das soll er sieben Tage langan einem fort sieden bis alles zu wenigen Tropfen
eingekocht sei. Daun solle er den Rückstand einneh¬
men, und alsbald werde der Dieb sterben ! Gesagt,— gethan ; ob der Dieb gestorben ist, weiß niemand,
denn man kannte ihn nicht. Also geschehen im Herbst1893 ! — Letzthin wurde in R. (Ravensburg ), eine
originelle Wette zum Austrag gebracht. Ein Bauer
wettete mit vier jungen starken Männern das größteFaß Bier, wenn dieselben ihm den Pflug dreimal
durchs Kleefeld auf- und abziehen ! Mit Eintritt der
Dämmerung wurde die Wette in Szene gesetzt und
unter Hü, Hüst und Hott ! ging eS das Kleefeld auf
und ab , aber der altersschwachePflug widerstand dem
kräftigen Zug nicht und brach zusammen, so daß ein
neuer Pflug beschafft werden mußte. Als der Bauer
sah, daß er die Wette verlieren würde, ließ erhaltenund zahlte der ermüdeten Gesellschaft freiwillig das
bedungene Quantum des edlen Gerstensaftes.

* Berlin, 11. Nov. Nach einer Meldung des
Berliner Tageblatts aus Rom machen angesichtsder drohenden Weinsteuer deutsche Firmen umfassende
Weineinkäufe in Italien.

* Berlin, 11. Nov. Das Kleine Journal mel¬
det aus Brest Lttowsk (im russischen Gouvernement
Grodno) : Infolge von Unvorsichtigkeit eines Ange¬
stellten fand in einer Apotheke eine Aether- Explofion
statt, wodurch das ganze Haus in die Luft gesprengt
wurde. Zwanzig Personen wurden gerötet, viele
verwundet ; die Nachbarhäuser sind stark beschädigt.* Berlin, 11 . Nov. Die Nachkonferenzen der
bei der Weinsteuer interessierten Staaten begannen
gestern im Reichsschatzamt.

* Man schreibt dem „N. Tgbl." aus Berlin,
9 . November : Es ist immer viel von dem „sozial
Versöhnenden" die Rede . Die Gesetzverfasser nament
lich sollen dieses Moment stets im Auge behalten.
Aber vermag es als ausgleichende Gerechtigkeit be¬
zeichnet zu werden, wenn durch das neue Stempel-
steuergesetz ein Beamter mit beispielsweise 15,000
fragte weiter : „Habt ihr Zeugen für das Auffinden
des Manschettenknopfes?"

„Zeugend Gewiß . Die Knechte rollten das
Stück englisches Tuch ab — und wie sie ein paar
Meter herunter haben, fällt ihnen ein ganzes Bund
Schwefelfaden entgegen , und zugleich blinkt es wie
Gold vor ihren Augen und klimpert etwas auf die
Erde — und als ste's aufheben, ist es der Man¬
schettenknopf . Nun frage ich, wie kommt er dahin
neben die Schwefelfäden ?"

„Das kann ein Kind beantworten. Und wenn
Willy eingesteckt wurde um des Endchens Lunte
willen, so wollen wir doch sehe«, ob dies nicht ein
stärkerer Versachtsgrund ist, " sagte jetzt auffahrend
der alte Preuß.

Er konnte nicht völlig zu Ende sprechen, denn
sie hörten dicht bei sich einen Ruf.

„ Fritz ! Fritz !"
„Das ist Harterott ! Still ! " flüsterten beide und

duckten sich hinter die großen Steine.
Es knackte in den Büschen — ein Mensch kam

heran und ging durch das Unterholz nicht weit von
ihnen vorüber.

„Das ist er ! " Sie sahen Harterott ganz ge¬nau : er pfiff eben, dann noch einmal, und gleich da¬
rauf fiel ein Schuß und es klang wie ein schwerer
Fall — dann ein dumpfer Schrei , ein Seufzer?

Sie horchten . Alles blieb still , der Abendwtnd
fuhr durch das Laub.

„Ob er wohl etwas geschossen hat ?" sagte nach

Mk. Jahreseinkommen nicht zur Erlegung deS Quit¬
tungsstempels bet Empfang seiner Bezüge gehalten ist,
während ein im PrivatdienstBeschäftigter mit 15,000Mk. Einnahme jedesmal bet der Lohnauszahlung den
Stempel zu entrichtenhat? Augenscheinlich , die Masse
muß es bringen, hier wie bei anderen indirekten
Steuern. Nur die verstcherungspfltchtigen Klaffen
sind von dem Lohnquittungsstempel befreit. Die
Grenze muß weiter gezogen werden. Für alle Ar¬
beitstetleinkommen bis zu etwa 150 Mk. monatlich,
gleichviel , ob die Empfänger verstcherungSpflichtigfindoder nicht , erscheint der Stempelerlaß durchaus an¬
gezeigt. Mag das Reich einen entsprechend höheren
Stempel auf die Quittungen über größere Bezüge
legen . (Weßhalb greift man überhaupt nicht zur
progressiven Einkommensteuer, deren Einführung als
einzig gerechte Steuer doch bei der Reichstagswahl
in allen Tonarten gepriesen wurde ? !)* Ein allerliebster Vorfall spielte sich, wie der
„Staaisb. -Ztg .

" nachträglich gemeldet wird , jüngst
bei der Grundsteinlegung für die neue Simeonkirchein Berlin ab. Das ^ jährige Töchterchen des
Pfarrers Schwarz sollte der Kaiserin einen Blumen¬
strauß überreichen . Nachdem ihn die Kaiserin freund¬
lich lächelnd und dankend entgegengenommen hatte,
blickte die Kleine wehmütig zur hohen Frau empor
und sagte betrübt : „Meine Blumen " . Herzlich lachend
entnahm die Kaiserin dem Strauße eine Blume , gab
sie der Kleinen mit den Worten : „ Da hast Du auch
eine, aber die andern muß ich für meine Kinder be¬
halten !"

* Berlin. Von außerordentlicher Roheit zeugt
ein Fall , der bei der hiesigen Kriminalpolizei zur
Anzeige gelangte. Ein verheirateter Kaufmann,
dessen Frau hoffnungslos krank liegt, hat seine
Verlobung mit einem jungen Mädchen angezeigt. Be¬
zeichnend ist, daß sowohl die Braut wie deren Eltern
davon Kenntnis gehabt haben, daß der „Bräutigam¬
verheiratet ist, und daß an die Schließung einer neum
Ehe erst nach dem Ableben seiner jetzigen Frau ge¬
dacht werden kann, deren Tod allerdings erwartet
wird. Gerichtlich belangt kann der Kaufmann nicht
werden.

* Schneidemühl, 10. Nov. Die Stadtver¬
ordnetenversammlung erklärte ihre Zustimmung , daß
der Magistrat morgen den Ministerpräsidenten er¬
suche , derselbe möge eine Lotterie-Beranstaltnng zur
Deckung des durch das Brunnenunglück entstandenen
hohen Schadens (2 Millionen) genehmigen. Die Ar¬
beiten am Brunnen sind schwierig und gehen langsam
vorwärts. Bis jetzt sind 104,000 Mk. Unterstützungs¬
gelder eingegangen.* Schneidemühl, 11. Oktbr . Gestern abend
sank das Terrain , worauf der gemauerte Senkbrunnen
steht, merklich , so daß die Arbeiter nicht Weiterarbeiten
wollen. Für das möglicherweise hervortretende Wasser
wird ein Graben nach Küddow hergestelll. Gegen¬
wärtig ist nur die nächste Umgebung deS Brunnens
gefährdet.

* Schneidemühl, 11 . Nov. Der Senkbrunnen
ist heute nachmittag um 2 Uhr von der Erdoberfläche
verschwunden ; die Bohrlöcher sind infolge dessen ver¬
stopft, es quillt kein Wasser mehr hervor.* Meißen. In einer hiesigen Wirtschaft war

einer Weile der Arbeiter mit einem scheuen, fragen¬
den Blick.

„Still !" flüsterte der Alte und horchte weiter.
Kein Laut, kein Rascheln im Holz wie sie es

eben von Harterott gehört hatten.
Der alte Preuß schüttelte den Kopf.
„Vielleicht hat er seinen Vetter gefunden," meinte

er zögernd. Auf einmal ermannte er sich und fragte:
„Hören Sie mal, Rohlfs, war das nicht eben,

als der Schuß fiel, als ob einer stöhnte ?"
Der andere fuhr sich mit der Hand ins Haar,

sagte kein Wort, sah aber unruhig und betreten aus.
„Wir find rechte Narren ! Kommen Sie her;

eS war so dicht bei «ns, da müssen wir doch zusehen ."
„Und wenn er eS nicht ist und er begegnet uns ?"
„Na, wir brauchen nicht bauge zu sein ; eher er

selbst !" erwiderte Preuß.
Sie standen auf und stiegen von dem Hünen¬

grab« herab, dann traten sie in das Unterholz.
Da, horch ! Ein ferner Ruf ! — Wieder ! Sie

horchten.
„Hans ! HanS !" rief es und schrille Pfiffe er¬

klangen.
„Wer kommt ? Sie meinen wir haben's ge-

thau !" flüsterte in sichtbarem Entsetzen der fremde
Arbeiter.

(Fortsetzung folgt.)
Auflösung deS Rätsels in Rro. 133:

S ^ i tz b u b.



ein Gast , der des Guten zu viel gethan hatte , fest
eingeschlafen . Spät nachts ermunterte man ihn, er
solle heim gehen. Doch da fing er laut zu weinen
an und klagte bitterlich, daß er nicht wisse, woher er
komme und wer er sei, und daß er sogar seinen
Namen vergessen habe. Ganz aufgelöst vor Schmerz
blieb er schluchzend sitzen , so daß man bereits drohte,
die Polizei zu holen . In diesem Augenblick erschien
der rettende Engel in Gestalt eines Kutschers , der
den Gast kannte und ihn beim Namen rief. Als der
Inhaber des „Grauen Elends * seinen Namen hörte,
da war aller Schmerz verschwunden ; mit einem tiefen
Seufzer fiel er dem Kutscher in die Arme und rief
freudig : „ Gott sei Dank, jetzt weiß ich wenigstens
wieder, wer ich bin ! *

* Königsberg, 10. Nov. Abgesandte des
brasilianischen Vizepräsidenten Peixoto haben, wie der
„Köntgsb. H . Zig . * aus Elbing gemeldet wird, in
der Schichau 'schen Werft in Elbing fünf schnellfah-
rende Kriegsfahrzeuge angekauft.* Metz. Man wird sich erinnern, daß dem Prin¬
zen Ludwig von Bayern während der Kaisermanöver
bei Metz eine Kassete mit Inhalt gestohlen wurde.
Der Dieb sandte von dem gestohlenen Geld 500 Mk.
an seinen in München in dürftigen Verhältnissen
lebenden Vater , einen Taglöhner . Dieser wußte
nichts besseres zu thun, als in den Wirtshäusern,
unter andern auch im Hofbräuhaus, „ aufzudrahn *.
Befragt, wo :r denn auf einmal das viele Geld
her habe, gab er stolz zur Antwort : „Mein Sohn,
der Artillerist , kommandiert bei Herrn Hauptmann
. . . . in Metz, ja, das ist ein Mann, der verdient
sich dort so viel Geld , daß er mir das Geld schicken
kann ! * So wurde der Thäter, nach dem man bereits
längere Zeit vergeblich gefahndet, entdeckt.

Ausländisches.* W i e n , ;10. Nov. Der Gemeinderat wählte
den bisherigen Bürgermeister Prix mit 81 gegen56 Stimmen wieder zum Bürgermeister. Als Prix
eine Ansprache halten wollte, verursachten die Anti¬
semiten einen furchtbaren Lärm, infolge dessen die
Sitzung geschlossen werden mußte.* Wien, 11 . Nov. Nach endlosen Konferenzen
und nachdem Fürst W ndischgrätz gestern dreimal beim
Kaiser Audienz hatte , kam abends das neue Kabinett
zu stände . Die Liste ist folgende : Windischgrätz
Präsident, Bacquehem Inneres , Plener Finanzen,
Madeyski Unterricht, Graf WurmbrandHandel , Graf
Schönbron Justiz, Jaoorski Minister für Galizien;
die Portefeuilles für Ackerbau und Landesverteidigung
bleiben in den Händen der bisherigen Inhaber ; so¬
mit sind cs vier frühere und fünf neue Minister.Man erwartet die offizielle Publikation morgen. —
Seit dieser Nacht herrscht hier starker Schneefall.* P e st , 10. Nov. Im klerikalen Lager herrscht
wegen der Ermächtigung des Königs zur Vorlage
eines Entwurfs betreffend die Zivilehe große Be¬
stürzung. Von einer Seite wird verlangt , das Mag
natenhaus solle die Genehmigung des Budgets ver¬
weigern, was den Rücktritt der Regierung zur Folge
hätte.

* Preßburg, 8 Nov. Eine Bestie in Menschen¬
gestalt ist der Bauer Paul Horvars in der Ortschaft

Nadas, welcher sein eigenes fünfjähriges Söhnchen,
gegen das er eine heftige Abneigung empfand, leben¬
dig verbrannte . Er sperrte das arme Kind in eine
in seinem Hofe stehende Strohhüte, welche er sodann
mit einem Kienspan in Brand steckte. Das jammer¬
volle Schreien des Kindes rührte den Unmenschen
nicht, er ließ es lebend verbrennen.

* Der Papst hat, wie die ,Pol. Korr/ meldet, die
Depots des Vatikans den italienischen Bankinstituten
entzogen und die Hinterlegung bet dem Bankhause
Rothschild in Paris angeordnet, nachdem der Vati¬
kan durch die Vermögensverwaltung seitens der italie¬
nischen Institute beträchliche Verluste erlitten hat.
(Ob's wahr ist ?)

* Paris, 10. Nov. Die hiesigen Anarchisten
werden seit dem Bombenattentat in Barcelona scharf
beobachtet , da festgestellt wurde, daß in Paris, London,
Madrid, Barcelona , Lugano anarchistische Agitattons-
zentren bestehen.

* Der Pariser Gemetnderat Weber, dessen So¬
zialismus an Anarchismus grenzt, erteilte am Mon¬
tag den Rekruten seines Viertels, die sich am Boule¬
vard Voltaire gesammelt hatten, von dem Abgeord¬
neten Toussaint und einigen Gesinnungsgenossenunter¬
stützt , verderbliche Ratschläge. Der Abgeordnete
Toussaint hatte ganz einfach erklärt, die Baterlands-
idee sei eine Dummheit und das Gescheiteste wäre,
wenn die jungen Leute fahnenflüchtig würden. Nur
müßte man die Mittel zu ihrem Unterhalte im Aus¬
lande finden , und das wäre etwas schwer. Der Bür¬
ger Champy, ein Klubredner, gab der Meinung Aus¬
druck, das Pariser Volk sei zu feige, sonst würde es
sich gegen die Wehrpflicht auflehnen, und die Bür¬
gerin Noele Berthier gab ihm recht. Man thue sich
zusammen, Sozialisten , Anarchisten, Antipatrioten,
und dann wird die Regierung sehen, woher sie das
Kanonenfutter nimmt. Der Bürger , Gemeinderat
Weber beschwichtigte die Aufgeregten : „Es ist einmal
nicht anders möglich , das Regiment muß sein. Aber
macht es wie ich. junge Freunde ! Sobald Ihr den
Fuß in den Kasernenhof gesetzt habt , müßt Ihr Euch
sagen , Ihr seid jetzt nur noch dummes Vieh und alle
Menschenwürde, und Bürgerehre vor der Thüre lassen.
Nehmt nur scheinbar die Disziplin an . Bleibteurer
Gesinnung treu und macht unter euren Kameraden
Propaganda für den sozialistischen Gedanken. Zeigt
ihnen, wie schmählich es ist, während der Ausstände
die Bürger gegen die Arbeiter zu verteidigen. Laßt
Euch nicht durch den Fetzen einschüchtern, den man
Fahne nennt. * In diesem Sinne war die Tages¬
ordnung verfaßt , die von den anwesenden Rekruten
angenommen wurde. Allerdings eine schöne „ Bolks-
erziehung !"

* London, 11. Nov. Einer Meldung von Daily
News aus Fort Viktoria zufolge wurden die daselbst
cingktroffenen Kolonisten von Goldqaellen überrascht
und beschlossen, sich dort niederzulassen.* Londvn, 11 . Nov . Die brasilianischen Blätter
veröffentlichen Artikel gegen die Fremden , worin sie
dieselben beschuldigen die Insurgenten gegen die Re¬
gierung zu unterstützen.

* Infolge eines großen Meetings englischer
Damen in der St . James -Halle zu gunsten der
Kinder und Frauen der ausständigen Bergarbeiter ist

eine Sammlung eröffnet worden, die bis jetzt 325000Fr.
ergeben hat. Die öffentliche Meinung zeigt sich den
Ausständigen sehr günstig.* Der Katastrophe in Santander hat, wie
sich immer mehr herausstellt , ein Verbrechen zu Grunde
gelegen . Der Kapitän des Unglücksschiffes hat bis
zum letzten Augenblick geleugnet, daß das Schiff mehr
als die deklarierten zwanzig Kisten Dynamit an Bord
hatte . Sein verbrecherisches Schweigen hat er aller¬
dings mit dem Tode gebüßt, aber es ist dadurch ein
ungeheurer Schaden und unsägliches Elend angerich¬
tet worden . Nun entsteht die Frage, woher die
Anarchisten das Geld und die Verbindungen hatten,
sich derartige Quantitäten des Sprengmaterials zu
verschaffen . Es heißt, daß die Polizei einer inter¬
nationalenVerschwörerbande auf die Spur gekommen
sein soll , deren Fäden sich bis nach London erstrecken.
Trotzdem müssen andere Leute die Hände im Spiel
haben, sonst wäre es den Anarchisten eben unmöglich,
in dieser Weise Vorgehen zu können . Vielleicht wird
über die Hintermänner der anarchistischen Verbrecher
niemals Licht verbreitet werden.

* Barcelona, 10. Nov. Das Begräbnis der
durch die Bomben- Explosion Getöteten hat gestern
auf Kosten der Stadt stattgefunden. 16 Leichen¬
wagen bildeten den Zug. Die Spitzen sämtlicher
Behörden wohnten dem Begräbnisse bei. Trotz des
Regenwetters begleitete eine zahlreiche Menschenmenge
den Leichenzug.

* Aus demMarkgräflerland, 8. November.
Der Absatz des guten Heurigen war bisher so , daß
man damit zufrieden sein kann. Die Qualität des
Weins verbessert sich nachträglich und es ist zu hoffen,
daß er sich auch auf Lager gut halten und einen
schönen Tafelwein abgeben wird. Käufer find bisher
in guter Zahl hier etngetroffcn, namentlich auch auS
Württemberg und es werden ganz ansehnliche Preise
abgeschlossen . Der Preis beläuft sich auf 47 und
48 M!fl in mittleren , u. 50—56 Mk. in besseren Lagen.

Litterarisches.
KesunöHeitsrat . Zeitschrift für die gesamte Naturheil¬

kunde, für Gesundheitspflege und natürliche Entwicklung . Heraus¬
gegeben von Friedrich Krauß , Stuttgart , Seidenstraße 2. Monat¬
lich 2 Nummern , Preis vierteljährlich Mk . 1,25 . (Probenummern
gratis . ) — Inhalt von 1893 Nr . 19 : Hei den Idealisten zu
Gaste. Eine hygienisch -philosophischeStudie über Ernährung und
Lebensweise. Bon Dr . med . Hermann Klencke - Mannhart Dres¬
den. — Vom Apothekerberuf zum Naturheilverfahren . Bon Mar
Müller , Naturheilkundigem , Stuttgart . — Folgen des Cholera¬
aberglaubens . Von Dr . med . Prager Hamburg,St . Georg. —
Kurberichte. — Rundschau (Jmpfgesetzblüte rc . rc .) — Litteratur
u . a . über Viereck , Kühnes Geschichtsausdruckskunde.) — Haus¬
arzt . — Briefkasten. — Beilage : Technischer Vorwärts . (Fuß-
begleitungsceform . Sandalentragen . Nahrungsmittelpräparate .)
Vegetarischer Herbstspeisezettel . Von den Naturheilvereinen (Rir-
dors-Ulm und Neu - Ulm. ) Anzeigen. '

Verantwortlicher Redakteur : W . Rteker, Alteniietg.

ßheniot oder Aurki« für eine « ganze« An¬
zug z» Mark 5 .75

Mekour oder Kammgarn für eine » ganzen
Anzug z« Mark 7 .75

je 3 w 30 om berechnet für den ganzen Anzug versenden
direct an Jedermann . Erstes Deutsches Tuchversandtge¬
schäft OsttlirAsr «ü: Oo . ik-rarrRkru -t a . II . Fabrik-Depot.
Muster franco ins Haus . Nicht passendes wird zurück¬
genommen.

Alten steig Stadt.
Stamm- L Brennholz-

Verkauf
^ am Tamstag
LDeu 18 . ds. Mts.

nachm . 2 Uhr
hies. Rathaus-

Aus Stadtwald
Enzwald Abt. 1:

59 St . Langholz mit 15,80 Fm.2., AuS Stadtwald Hauwald Abt. 1/10:
14 St . Langholz mit 5,18 Fm.

8 Rm. tann. Prügel
69 Rm . tan. Anbruchholz3., Aus Stadtwald Priemen Abt. 3:
6 St . Langholz mit 3,54 Fm.
3 Rm . tan. Prügel

4. , Aus Stadtwald Häfnerwald Abt. 1,
2 und Langerberg Abt . 1:

6 St . Langholz mit 6,58 Fm.
Den 13. November 1893.

Stadtschuktheißenamt:
Welker.

Eine große Auswahl

Korsetten
in den neuesten Fassonen
und Garnierungen , mit
Fischbeiu und Uhr¬
federn , sind in allen

Größen frisch eingetroffen, und empfehle
solche , infolge eines sehr günstigen Fabrik-
einkauss , z« außerordentlich bil¬
ligen Preisen

Starke Trill -Corsetten
von Mk. 1 SV bis Mk. « .

O . N . Lu».

Pfalzgrafenwetler.

Rkisfitlkrmchl

Besteundbilligste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt gereinigt u . gewaschene , echt

Wir perlenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter
io Md . ) gute neue Bettfedern per Md . für
S0Pf . ,80Pf . ,1M . u LM. SSPf .;
feineprimaHalbdaunenIM.KOPf.;
weißePolarfed. SM . » . SM .SVPf .;
silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M.
SV Pf . , 4 M . , 4M . 50Pf . u S M .;
ferner : echt chines . Ganzdannen ( sehr
füllkrüslig) s M » so Pf . und 3 M . Der.
Packung zum kostcnpreife. — Bei Beträgen von
mindestens7SM . b"/o Rabatt . — EtWaNicht
gefallendeS wird frankirt bereit
willigst znriickgenommeu.

keelier L 6 « . in llerkorck i . Westf.

Altensteig.
Ein jüngerer solider

Wierbrauer
kann sogleich eintreten bei

z . Waldhorn.
12 bis IS Liter

Milch
kann täglich abgeben

dev Köige
B e r n e ck.

Zehn Stück

Witchfchweine
verkauft nächsten

Donnerstag den 16. Ms», ds. Is.
nachmittags 1 Uhr

Müller Gautz.

Verloren.
Von meiner Wirtschaft bis zur Fabrik

ging am Freitag abend ein Ueber-
zieher verloren . Der redliche Finder
wird gebeten denselben bei Wirt Themer

Beuren.

Stangen -Werkauf.
AmMittwoch de» 15. Nov ds . Js.

nachmittags 1 Uhr
werden aus dem Gemeindewald Stock¬
mies 14 Losebirkene Wagnerstang ««
auf dem Platz verkauft. Abfuhr günstig.

Zusammenkunft imRatszimmer Vs 1Uhr
nachm . Liebhaber sind eingeladen.

SchultheißGrotzhaus.
l t e n ft e i g.

Erbse«
Linsen
Bohnen
Schweineschmalz

nnd Erdöl
empfiehlt billigst

M . Naschold.
von - f

t . versend. Anweisung nach Ikjähriger approbirter
rMMethode zur sofortige» radikalen Beseitigung,
M mil auch ohne Vorwlssen zu vollziehen, ADW?"
Wkeine Beruisstörung . unter Garantie.
Briefen sind 50 Pig in Briefmarken beizusügen.
Man adressiere: „ T- rlvn,t - Lnstkr1t VI11»de



Wie soll der Bauer diesen Winter dei dem vorhandene « Futtermangel sei« Vieh füttern?Vor Beginn der Winterfütterung hat jeder Bauer über seine selbsterzeugter
Futtermittel und den jetzigen Vorrat sich klar zu werden. Das Gewichtsquantnm
von Heu und Oehmd wird , wenn keine Auszeichnungen über die Ernteergebnisse
vorhanden sind, so ermittelt , daß der Hcvßock nach Länge, Tiefe und Höhe ab¬
gemessen wird , die gewonnenen Zahlen multipliziert und mit 0,7 dividiert werden.
Die Zahl, welche sich ergibt, stellt oas Gewicht in Zentnern dar,

Z . B . ist ein Heustock 2,5 Meter lang, 3 Meter hoch, 2 Meter tief : 2,5
mal 3 gleich 7,5 mal 2 gleich 15 Cbm. : 0,7 — 21 Zentner Heu oder Oehmd.
Etwa 7— 8 Garben geben einen Ztr. Stroh. Auf diese Weise kann jeder Bauer
seinen Wintervorrat ziemlich genau ermitteln . Dieses Resultat mit 200Winter-
futtertagen (Ende Oktober bis 15 . Mai) dividiert, ergibt, wie viel Raufutter
pro Tag zur Verfügung steht und wie viel dann an das einzelne Tier ver¬
abreicht werden darf.

Ta das Dürrfutter , namentlich He», sehr spärlich vorhanden ist, muß
selbstverständlichsämtliches Stroh zur Verfütterung kommen . Trotzdem
werden aber bei den meisten Bauern, die einen halbwegs entsprechenden Vieh
stand durchwintern wollen, die Futterrationen auf das kleinste, zuläßige Quantum
herabgesetzt werden muffen.

Vor ollem handelt es sich darum und das ist der größte Vorteil, den jetz:
noch vorhandenen Viehstand unter allen Umständen zu erhalten.4

Eine mittlere Kuh mit 8 Ztr. Lebend - Gewicht, welche bei normalerFütterung
pro Tag 24 Psd . Heu und Oehmd re. bedarf, kann mit 14—16 Pfd. Raufnttcrund entsprechendem Kraftfutter ernährt werden. Da aber nicht nur das Futter¬
quantum auf die Minimalration bemessen ist, sondern das Raufutter auck zur
Hälfte bis Vs aus Stroh besteht, sind die in demselben enthaltenen Aähr-
stoffe zur Erhaltung und Produktion der Tiere absolut ungenügend, wes¬
halb außer Runkeln und Kartoffeln unter allen Umständen Kraftfutter¬mittel zu verfüttern sind, und zwar ist es viel rentabler, wenn
Malzkeime , Oelkuchen und Maismehl verfüttert werden, als Frucht , da in
Elfteren das fehlende Protein, d . h. blut - und fleischbildende Nährstoffe viel
reichhaltiger enthalten sind, als in der Halmfrucht . Es müssen zu obigemQuantum Raufutter mindestens IV2 Psd. Malz keime, 1 Pfd. Erdnuß -
kuchen, 1 ^/2 Psd . Maismehl verfüttert werden. Dvrck jedes ver¬

fütterte Pfund Kraftfutter erzielt man wenigstens 1 LiterMilch mehr ä 10 ^ bei 4 Pfd . 40 in 200 Tagen — 80 8 ZentnerKraftfutter ä7 kosten56 -^L. Der Nutzen im Mehrmi lchertr ag
ist somit 24 Mk. Außerdem hat die Haushaltung genügend Milch, ist die Er¬
nährung der Tiere eine viel günstigere und der gewonnene Dünger ein besserer.Wollten die 8 Ztr. Kraftfuttermittel, welche einen Protein- und Fett-Nährwertvon 206 Pid. enthalten, durch Dinkel ersetzt werden, so bedarf man aufs aller¬
wenigste , um diese Eiweißnährstoffe zu erhalten , 23 Ztr. Dinkel ä. 7 ^ —161 Futtcrwert 84 18 Ztr . Roggen L 9 ^ — 162 Futter¬wert 97 16 Ztr. Haber ä, 8 ^ — 128 Juttermert 68 Aus
obigem ist zu ersehen , daß es vernünftiger ist , wenn die Irucht verkauftund hiefür gewerbliche Produkte , so lange dieselben noch um gegenwärtigen Preis
zu erhalten sind, gekauft und verfüttert werden . Selbstverständlich wird leichteoder beregnete Frucht vorteilhafter verfüttert , als um geringen Preis ver¬
kauft. Wo viele Kartoffeln und Runkeln zur Verfügung stehen, kann etwas
weniger Kraftfutter verabreicht werden, bei großer Strohfütterung dagegen ent¬
sprechend mehr.

Nicht unerwähnt möchte ich lassen , daß es jetzt bei Beginn der Winter¬
fütterung notwendig ist, sofort mit den Kr aftfuttermitteln zu beginnen,um das Rausuttcr von Anfang an einzuteilen und nicht erst damit zu beginnen,wenn der Vorrat an Heu und Stroh seinem Ende entgegengeht. Wenn man
denselben dann erst durch einige Ztr. Kraftfutter strecken will, ist es zu spät.

Die Kraftfuttermittel können angefeuchtet , d. h. zu einer Schlempe ange¬
macht und dann jeweils mit dem Raufutterhäcksel verfüttert werden , außer dem
günstigen Erfolg hat dies noch den Vorteil , daß die Tiere dadurch sämtlichesStroh gerne aufnehmen.

Tröllenshof, den 8. Nov . 1893 . Link.
Vorstehende , sehr schätzenswerte Ausführungen werden sämtlichen Land¬

wirten des Bezirks zur ernsten Beachtung empfohlen. Wer seinen Vorteil ver¬
steht, handelt darnach.

Nagold, den 9. November 1893.
Vereinsvorstand : Oberamtmann Vogt.

s
8

Leugenloch -Wöruersberg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , SV
^ Freunde und Bekannte auf ^
^ Donnerstag den16. November ds. Js . ^
M in das Gasthaus zum Anker iuWöruersberg flAi^ freundlichst einzuladen. A
^ Jakob Friedrich Werners Katharine Wohröardt f- A
^ Sohn des 1- Friedrich Theurer, Tochter des alt Schultheiß Mohr- ekki
DA Bauers in Lengenloch . ^ Hardt in Wörnersberg. DA

^
Wir bitten dieses statt jeder besonderenEinladung entgegennehmen zu wollen. ^

tV il l <18 ÄK 6 II
aus prima Gußsiahl , doppelt g( härtet , in verschiedenen Längen und Zahnungen,unter Garantie.

A l t e n st e i g.

MMk WeiWe mit Einrichtung
(mngeklaPPt als Hifch » erwendliar und sehr bequem)
empfiehlt billigst

,1 .
'
Wurstsr,

Dreherei und Schirmgeschäst. «

Regenschirme
mit Garantie für Haltbarkeit der Farbe

in iVsUe , Halbseiden , Seiden
empfiehlt in schöner Auswahl

der Hbige.
A l t e n ft e i g.

nur in bester Qualität empfiehlt 18 ^ 4 *. I ' I

VD

V
V

ä

§
ff?

.-MM.—.'M MM— MM-

Egenhausen.

Wnmen -kmMling.
Bei heronnahender kälterer Jahnszcit etnpfthle ich in großer

Auswahl und zu den billigsten Pressen:
«Lnehenez in baumwollen und rein wollen,
ItinfHlnKtnehen in Perwolle und Eiswolle,
Schälken in Wolle und Flanell,
lLsP»ftz« llen , lini »ntzen , Fnnetzsns,
Ins - inntzen , Ststzeir,
liindenkittel , 1tntenleil »^ en,
Bnnininsllflnnellhenr - en,
) nK- n »eften , Unterhosen,
Hnndsetznhe n . s. n>. ,

Z . Kalten -ach.

V

V

V
V
!» »»

Filzschuhe und Stiefel mit Besatz
Filzschuhe mit Filz- und Ledersohlen
sächsische benagelte Guchfchuhe la.
Filzstiefel mit Holzsohlen
Filzsohlen und Aoffeln
Selbandfchuhe und Stiefel

empfiehlt in großer Auswahl ^
's. 11 4:«

von Woll und Zwilch_ bei Obigem.
A l t e n st e t g. -

fiau8ksltung8«asgsn
3rUeI(ön«saggn
8eiinsII«aagen

mit jeder Traakraft empfiehlt in großer
Auswahl billigst

W . Jeeri.
A l t e n st e i g.

kauft in jedem Quantum
Lutz zu den 3 Könige ::.

Konkurs wurde eröffnet über da^
Vermögen der Eva Keppler, Bärenwirts
Wttwe in Errarube.

Kestoröerr^
Ten 11 . Nov . : Ferdinand Wurster,

Schuhmacker, im Alter v . 72 Jahren.
A > t e n st e l g.

Schrarruen - Zettel
vom 8. Noobr. !893.

Dinkel neuer . . . . . 7 60 7 03 6 50
Haber. . 8 60 8 34 8 20
Gerste . . . . . . . — — 8 — — —
Bohnen. . . . . . . 9 — 8 37 8 —
Weizen . . .. . . . — — S — — —
Nogqeji. . — — 9 — — —
Wetschkor» . . . . . — — 7 50 — —

AiLtuakieapreise
V - Kilo Butte: . . I 05
2 Eier . — 14 Pf..
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